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gettber f leibunggftiicfe, Stiefatmen,
ßubrücfen beg btutenben ÜRafen*
flügelg, §ocppalten beë Sîopfeê ixnb

beg 21 rut eg genügen.

Sap ber 2Irgt möglicpft rafcE) gugujiepen

ift, wenn eg fiep um fcpwereg 9îafen6futen
bei Seuten panbelt, bie fc^on oft an Vlutungen
gelitten paben, ift felbftberftänblicp.

Dr. Sch.

Zuckerharnruhr (Diabetes)
und ünfulin.

Dr. med. Bans Freund, Berisau.

5m ©ommer 1923 îam auS 2lmerifa bie

funbe, bag eg gelungen fei, ein 3ftebifament

perguftellen, bag ben Siabeteg tceitgeEjenb gu
Seffern imftanbe fei. Sie grope, praftifcpe

Vebentung biefer Entbecfung lä%t eg gerecpD

fertigt erfcpeinert, einen meiteren Seferfreig
barü6er gu orientieren.

Ser Vegriff ber ßi'^frcmltjeit ift jebem
Saien geläufig. Ser Körper oerliert babei

Sraubengucfer im Urin, er mup unter er=

fcpwerten Vebingungen arbeiten unb Wirb auf
bie Sauer emftticp gefcfjäbigt.

Vormalerweife enthält bag Slut beg inenfcp=

liefen förperg ftetg eine geringe, unter üer=

fepiebenen Vaprunggüerpättniffen annäpernb

gleicpbleibenbe Quantität ©Ipfofe. Veim ©e=

funben tritt biefer pürier nicfjt in ben Urin
über. SSirb bem Körper mepr 3ucfa «"9^
6oten alg er augenUlicflicE) brauept unb oer=

brennen fantt, fo fpeiepert ipn ber Organic
muê für fcplecptere 3^iten auf. Ser 3"^
mirb aber niept alg foleper in ben 9Vugfeln
unb ber Seber beponiert, fonbern in ber gorm
beg ©Ipfogeng.

©inft nun ber 3uforgepalt Vluteg in-
folge ftarfen Verbraucpg bei förperlicpen 2Iit=

ftrengungen, fo werben biefe Vefertoebepotg

bon ©Ipfogen in Sraubengucfer gurücfoer=

toanbelt, treten in§ 931ut über, uerpinberit fo

ein Stbfinfen bes 3uderfpiegelè itnb werben

jenen ©eWeben beg förperg gugefiiprt, bie

feiner bebürfen.

Veim 3i"'^tfranlen girfuliert nun mepr

3ucfer im Slut alg beim Normalen. Eg
fommt gur Erfcpeinung ber §pperglpfämie.
Ser Körper bepält aber biefen iiberfepüffigen

3ucfer niept guri'tcf, fonbern bag Vlut gibt
ipn in ben Urin ab. Eg fommt gur ©Ipfogurie.

Sie Erfcpeinungen, unter benen bie franf=
peit fiep geigt, finb reept üerfepiebenartig. SRafcpe

Ermübbarfeit, ©cpwäcpe, junger, @ewicpt§=

abnapme trop überreieplieper Vaprungggufupr,
Surft, bermeprte Urinmenge, Verbenfcpmergen
bilben bag proteugartige Vilb ber franfpeit.
©icpergefteüt wirb bie Siagnofe burcp ben

Vefunb beg 3ucferg im Urin unb bie 3"-
napme beg 3ucferg im Vlut.

Sie Urfacpen ber franfpeit waren lange
unflar. Vergiftungen, fcpwere 5nfeftiong«

franfpeiten, pfpcpifcpeg Sräumen Würben am
gefepulbigt. Sag familiäre 2luftreten ber

franfpeiten fpraep für eine angeborne ©ig=

pofition. Verlegungen beg ©epirng an gang

beftimmten ©teilen löfen ebenfallg Siabeteg

aug.

Von befonberem Sntereffe ift aber bie forage

naep ben Vegiepungen gwifepen Siabeteg unb

Erfranfungen ber Vampfpeicpelbrüfe (Sßam

freag) geworben. SDrinfomSft) unb Veering
pabett bie wieptige Entbecfung gemaept, bap

man bei §unben burcp Entfernung beg Sßan=

freag ftarfen Siabeteg erzeugen fann. 2tb=

leitung beg ißanfreagfefretg naep aupen burcp
eine gifte! bewirft aber fein Stuftreten bon

3ucfer int Urin. Ebensowenig tritt Siabeteg

ein, wenn man bie Vaucpfpeicpelbrüfe niept

böllig, fonbern nur gum Seil wegnimmt.

Offenbar ftept alfo unfer fopleppbratumfap
unter ber 2lufficpt biefer Srüfe. SRan weip

peilte, bap eg bie Sangerpangfcpen Snfeln
finb, bie ein 5nfret ing Vlut abgeben, bag

bewirft, bap ber Vlutgucferfpiegel ftetg fon=

fiant erpalten bleibt.

23ir unterfepeiben im ißanfreaggeWebe Srü=

fenfubftang unb bagwifepen gelagert bereingelte

Oà8 Rote Xrsìi^ — Ooix-kou-ie 61

gender Kleidungsstücke, Tiefatmen,
Zudrücken des blutenden Nasen-
flügels, Hochhalten des Kopfes und
des Armes genügen.

Daß der Arzt möglichst rasch zuzuziehen

ist, wenn es sich um schweres Nasenbluten
bei Leuten handelt, die schon oft an Blutungen
gelitten haben, ist selbstverständlich.

Dr. Sà

luckertiarnrà (Diabetes)
un6 Zniulin.

Dr. me6. kzans kreuml, ksrisau.

Im Sommer 1923 kam aus Amerika die

Kunde, daß es gelungen sei, ein Medikament

herzustellen, das den Diabetes weitgehend zu
bessern imstande sei. Die große, praktische

Bedeutung dieser Entdeckung läßt es gerecht-

fertigt erscheinen, einen weiteren Leserkreis

darüber zu orientieren.

Der Begriff der Zuckerkrankheit ist jedem

Laien geläufig. Der Körper verliert dabei

Traubenzucker im Urin, er muß unter er-

schwerten Bedingungen arbeiten und wird auf
die Dauer ernstlich geschädigt.

Normalerweise enthält das Blut des mensch-

lichen Körpers stets eine geringe, unter ver-

schiedenen Nahrungsverhältnissen annähernd

gleichbleibende Quantität Glykose. Beim Ge-

funden tritt dieser Zucker nicht in den Urin
über. Wird dem Körper mehr Zucker ange-
boten als er augenblicklich braucht und ver-
brennen kann, so speichert ihn der Organis-
mus für schlechtere Zeiten auf. Der Zucker

wird aber nicht als solcher in den Muskeln
und der Leber deponiert, sondern in der Form
des Glykogens.

Sinkt nun der Zuckergehalt des Blutes in-
folge starken Verbrauchs bei körperlichen An-
strengungen, so werden diese Reservedepots

von Glykogen in Traubenzucker zurückver-

wandelt, treten ins Blut über, verhindern so

ein Absinken des Zuckerspiegels und werden

jenen Geweben des Körpers zugeführt, die

seiner bedürfen.

Beim Zuckerkranken zirkuliert nun mehr

Zucker im Blut als beim Normalen. Es
kommt zur Erscheinung der Hyperglykämie.
Der Körper behält aber diesen überschüssigen

Zucker nicht zurück, sondern das Blut gibt
ihn in den Urin ab. Es kommt zur Glykosurie.

Die Erscheinungen, unter denen die Krank-

heit sich zeigt, sind recht verschiedenartig. Rasche

Ermüdbarkeit, Schwäche, Hunger, Gewichts-
abnähme trotz überreichlicher Nahrungszufuhr,
Durst, vermehrte Urinmenge, Nervenschmerzen
bilden das proteusartige Bild der Krankheit.
Sichergestellt wird die Diagnose durch den

Befund des Zuckers im Urin und die Zu-
nähme des Zuckers im Blut.

Die Ursachen der Krankheit waren lange
unklar. Vergiftungen, schwere Jnfektions-
krankheiten, psychisches Träumen wurden an-
geschuldigt. Das familiäre Auftreten der

Krankheiten sprach für eine angeborne Dis-
Position. Verletzungen des Gehirns an ganz
bestimmten Stellen lösen ebenfalls Diabetes

aus.

Von besonderem Interesse ist aber die Frage
nach den Beziehungen zwischen Diabetes und

Erkrankungen der Bauchspeicheldrüse (Pan-
kreas) geworden. Minkowsky und Mering
haben die wichtige Entdeckung gemacht, daß

man bei Hunden durch Entfernung des Pan-
kreas starken Diabetes erzeugen kann. Ab-

leitung des Pankreassekrets nach außen durch
eine Fistel bewirkt aber kein Auftreten von

Zucker ini Urin. Ebensowenig tritt Diabetes

ein, wenn man die Bauchspeicheldrüse nicht

völlig, sondern nur zum Teil wegnimmt.

Offenbar steht also unser Kohlehydratumsatz

unter der Aufsicht dieser Drüse. Man weiß

heute, daß es die Langerhansschen Inseln
sind, die ein Jnkret ins Blut abgeben, das

bewirkt, daß der Blutzuckerspiegel stets kon-

staut erhalten bleibt.

Wir unterscheiden im Pankreasgewebe Drü-
sensubstanz und dazwischen gelagert vereinzelte



02 Das Rote Kreuz — La Croix-Rouge

3etlcn, bie ipr ©efret irt ben Kreislauf bircft
abgeben, alfo 3eden mit innerer ©ctretion.
SaS ©efret ber Srüfenfubftang wirb in ben

Sarmtanal abgegeben unb unterftüßt ben

weiteren Slbbau ber ©iweißftoffe, Çette unb

Kopleppbrate, bie wir in ber 9?aprung gu
unS genommen pabett. Sie tiereingelten 3eüen.
naep iprem ©ntbeder SangerpanSfcpe Unfein

genannt, erfranfen nun beim Siabetifer unb

bamit wirb ber KopleppbratpauSpalt geftört.
1921 gelang e§ Wanting unb 93eft, einen pocp=

wirtfamen (Sjtratt auS bem ißanfreaS gu ge=

Winnen, ber ben 9?amen !ynfulin trägt. (SS

ift baS wirffante ißringip ber SangerpanSfcpen

Unfein.
Sic Snfulintperapie ift eine ©ubftitutionS=

tperapie unb tann mit ber Sßproibeamebb
t'ation bei ©cpitbbrüfennuSfaU itt parallele
gefeßt werben.

Heilt nun Snfulin beit SiabeteS SRein, eS

entfaltet nur eine momentane Sßirfung. Sa eS

nom SJÎagenfaft angegriffen unb gerftort Würbe,

beoor eS feine Sßirtfamfeit entfalten tonnte,

muff e§ unter bie Haut gefprißt Werben. 9îacp

turner ßeit fcljon äußert fieb) fein (Sinfluß, inbem
ber Slutgucfer abnimmt. Sa aber gleichzeitig

auep ber 3uder im Harn abnimmt, tann barauS

gefolgert Werben, baß ber DrganiSmuS bie

©Iptofe behalten, tierbrannt pat; er gießt alfo
Wieber 9?ußen auS beit gugefüprten Kopie-
ßpbraten. (SS ift nun feßr Wicßtig, bafs baS

eingefprißte Snfulin auep genügenb 3uder im

Slut tiorfinbe, um ißn ju tierbrennen. 2>fi

bie§ nießt ber gall, fo finît ber Slittgud:er=

fpieget gu ftarf ab, WaS unangenehme, fcpWer=

Wiegcnbe ©törungen gur golge pot. SaS
iOîebifament Wirb baßer mit Vorliebe lurg
tior einer SRaßlgeit tierabfolgt.

9îacp einer längern Sur beobachtet man
niept feiten, baß ber Körper nacßßer .guder
Wieber beffer erträgt unb auSnüßt; man pat
ben (Sinbrucf, baS Snfulin ßabe bie Saucß--

fpeidjelbritfe tior ju ftarter gnanfprueßnaßme
gefeßüßt, fie pabe fiep unter ber Sur erpolen
tonnen unb funftioniere nun beffer.

SaS Snfutin ift alfo teineSwegS ein parm=

lofeS iOîebifament. S3 muß unter forgfältiger
Kontrolle bem Kraulen tierabfolgt werben, ba

eS fcpWeren ©cpaben ftiften tann, wenn eS

in 31t popen Sofen ober in einen niiepternen

Körper abgegeben Wirb, Heilt eS aitcp bie

3udertrantpeit niept, fo beffert eS boep ben

3uftanb Wcitgepenb, namentlich aber ift eS

berufen, baS biabetifepe Koma, ben (Snbguftanb
beS SeibenS, gu tierpinbern.

SßaS ift biefeS Koma? ®S ift ein fcpwerer

SergiftungSguftanb beS KörperS, ber fiep in
tiefer SeWußtlofigleit äußert unb immer mit
bem Sob enbet. Sei ber Serbauung ber gette,
bie wir genießen, entftepen gettfäuren, wie bie

S.-Djpbutterfäure, baS Slceton, bie gu iprem
weitern Slbbau Kopleppbrate Braucken. TOan

fagt, fie tierbrenneu im geuer ber Kopleppbrate.
Seim 3tiderfraitfen ift nun gcrabe biefeS Ser=

brennen ber Kopleppbrate geftört, rebugiert. @3

reiept niept auS, um biefe gefäßrlicßen gett=

abbauprobutte reftloS gu ojibieren, fie fammeln

fiep tiielmepr im Slut an unb tiergiften ben

Körper, grüßet ftanb man biefern guftanb
macßtloS gegenüber unb baS ©efepief erfüllte
fiep fo an nieten unglücllicßen Krauten.

Slit bem Snfulitt paben Wir nun ein faft
abfolut ftcpereS Heilmittel biefeS biabetifepen

Koma. ©S beftepen fepon gaptreiepe Seob=

acptungeit, in benen fcpwer fomatöfe Kranfe

burcp wenige ©infprißungett gepeilt würben,

gepeilt uon ber Säureüberlabung beS Körs

perS. Ser SIrgt braudjt alfo biefen traurigen

3uftanb niept mepr fataliftifcp abguwarten,

er pat jeßt bie wirtfame Sßaffe in ber §anb,
baS Seben beS Kranfen gu retten.

Ce que tout samaritain devrait
savoir sur la petite vérole.

Cette grave maladie a fait depuis deux

ans son apparition épidémique en Suisse;
dans la Suisse allemande d'abord, elle a
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Zellen, die ihr Sekret in den Kreislauf direkt

abgeben, also Zellen mit innerer Sekretion.
Das Sekret der Drüsensubstanz wird in den

Darmkanal abgegeben und unterstützt den

weiteren Abbau der Eiweißstvsse, Fette und

Kohlehydrate, die wir in der Nahrung zu
uns genommen haben. Die vereinzelten Zellen,
nach ihrem Entdecker Langerhanssche Inseln
genannt, erkranken nun beim Diabetiker und

damit wird der Kohlehydrathaushalt gestört.
1921 gelang es Banting und Best, einen hoch-

wirksamen Extrakt aus dem Pankreas zu ge-
winnen, der den Namen Insulin trägt. Es
ist daS wirksame Prinzip der Langerhansschen

Inseln.
Die Jnsulintherapie ist eine Substitutions-

therapie und kann mit der Thyroideamedi-
kation bei Schilddrüsenausfall in Parallele
gesetzt werden.

Heilt nun Insulin den Diabetes? Nein, es

entfaltet nur eine momentane Wirkung. Da es

vom Magensast angegriffen und zerstört würde,
bevor es seine Wirksamkeit entfalten könnte,

muß es unter die Haut gespritzt werden. Nach

kurzer Zeit schon äußert sich sein Einfluß, indem
der Blutzucker abnimmt. Da aber gleichzeitig

auch der Zucker im Harn abnimmt, kann daraus

gefolgert werden, daß der Organismus die

Glykose behalten, verbrannt hat: er zieht also

wieder Nutzen aus den zugeführten Kohle-
Hydraten. Es ist nun sehr wichtig, daß das

eingespritzte Insulin auch genügend Zucker im

Blut vorfinde, um ihn zu verbrennen. Ist
dies nicht der Fall, so sinkt der Blutzucker-
spiegel zu stark ab, was unangenehme, schwer-

wiegende Störungen zur Folge hat. Das
Medikament wird daher mit Vorliebe kurz

vor einer Mahlzeit verabfolgt.

Nach einer längern Kur beobachtet man

nicht selten, daß der Körper nachher Zucker
wieder besser erträgt und ausnützt; man hat
den Eindruck, das Insulin habe die Bauch-
speicheldrüse vor zu starker Inanspruchnahme
geschützt, sie habe sich unter der Kur erholen
können und funktioniere nun besser.

Das Insulin ist also keineswegs ein Harm-

loses Medikament. Es muß unter sorgfältiger
Kontrolle dem Kranken verabfolgt werden, da

es schweren Schaden stiften kann, wenn es

in zu hohen Dosen oder in einen nüchternen

Körper abgegeben wird. Heilt es auch die

Zuckerkrankheit nicht, so bessert es doch den

Zustand weitgehend, namentlich aber ist es

berufen, das diabetische Koma, den Endzustand
des Leidens, zu verhindern.

Was ist dieses Koma? Es ist ein schwerer

Vergiftungszustand des Körpers, der sich in
tiefer Bewußtlosigkeit äußert und immer mit
dem Tod endet. Bei der Verdauung der Fette,
die wir genießen, entstehen Fettsäuren, wie die

B.-Oxybuttersäure, das Aceton, die zu ihrem
weitern Abbau Kohlehydrate brauchen. Man
sagt, sie verbrenneu im Feuer der Kohlehydrate.
Beim Zuckerkranken ist nun gerade dieses Ver-
brennen der Kohlehydrate gestört, reduziert. Es
reicht nicht aus, um diese gefährlichen Fett-
abbauprodukte restlos zu oxidieren, sie sammeln

sich vielmehr im Blut an und vergiften den

Körper. Früher stand man diesem Zustand
machtlos gegenüber und das Geschick erfüllte
sich so an vielen unglücklichen Kranken.

Mit dem Insulin haben wir nun ein fast

absolut sicheres Heilmittel dieses diabetischen

Koma. Es bestehen schon zahlreiche Beob-

achtungen, in denen schwer komatöse Kranke

durch wenige Einspritzungen geheilt wurden,

geheilt von der Säureüberladnng des Kor-

pers. Der Arzt braucht also diesen traurigen
Zustand nicht mehr fatalistisch abzuwarten,

er hat jetzt die wirksame Waffe in der Hand,
das Leben des Kranken zu retten.

Le que tout samaritain llevrait
savoir sur !a petite vérole.

dette Aravs umluclis a knit clepuis cieux

auL sou uzzjzaritiou êpicleiuigue su Fuisse;
clans la Fuisse alleruaucle cl'aboi'ch elle a
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